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AUSGANGSLAGE
LEBENSMITTELKONSUM (SOFTDRINKS)
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Softdrinkkonsum auf Basis von Daten des BMEL

(RKI, 2013)



ZIELE VON LEBENSMITTELBESTEUERUNG

Von Haushaltsdeckung & Protektionismus zu Gesundheitsprävention
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(New York Times, 1920)

(Badisches Ministerium des Innern, 1841) (WHO, 2016) (WHO via Twitter, 2016)



TRAGENDE GRÜNDE FÜR EINE 
LEBENSMITTELBESTEUERUNG

1. Marktversagen
- Relativ niedriges Preisniveau bei Lebensmitteln insbesondere  
aufgrund nationaler und internationaler Agrarpolitik

- Überkonsum von energiereichen Nahrungsmitteln
 steigende Gesundheitskosten

2. Schutz vor Selbstbeschädigung
- Prävention oder Reduzierung von Krankheitsleid

3. Insbesondere das Schützen vulnerabler Gruppen
- Kinder; Personenkreis mit niedrigem sozio-ökonomischen Status
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ANGENOMMENE WIRKWEISE
VON LEBENSMITTELSTEUERN
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(adaptiert nach Heise, 2016)



PRAXISBEISPIELE LEBENSMITTELSTEUERN

Lebensmittelsteuern über mehrere Produktkategorien und/oder
Inhaltsstoffe hinweg

• Ungarn (auf Basis von Grenzwerten für Zucker, Salz und Stimulantien 
(bspw. Koffein)), Dänemark (zurückgenommen; auf Basis von Grenzwerten 
gesättigter Fettsäuren)

Lebensmittelsteuer für eine Produktkategorie oder Inhaltsstoff

• Frankreich (SSBs), Portugal (SSBs), Finnland (raffinierter Zucker), UK
(geplant; SSBs), Dänemark (zurückgenommen; SSBs) verschiedene US 
amerikanische Städte [San Francisco, Berkeley, Philadelphia,…] (SSBs), 
Mexiko (SSBs), Chile (SSBs) …

Lebensmittelsteuern oder Zölle begrenzt auf Importe

• bspw. verschiedene Kleinstaaten in Ozeanien [Palau, Nauru,…] (bspw. 
SSBs oder Geflügel)

6

(ECORYS 2014; Heise, 2016)



PRAXISBEISPIELE LEBENSMITTELSTEUERN

Maßgebliche Unterschiede bei Lebensmittelsteuern 

• Definition
Beispiel Süßgetränkesteuer: Ein- oder Ausschluss von Säften,
Milchmischgetränken, Sirup oder Getränkepulver neben zuckergesüßten 
Getränken

• Besteuerungsgrundlage
Beispiel Süßgetränkesteuer: Volumen, Gewicht, oder Warenwert/Verkaufspreis

• Ausformung der Besteuerung
Beispiel Süßgetränkesteuer: Ein Prozentsatz oder multiple Sätze auf 
Basis von Schwellenwerten oder Festbetrag; Importsteuern oder Steuern 
für den Binnenmarkt

7

(Lhachimi 2016; Pfinder, 2016; Heise, 2016)



KONSUMVERHALTEN NACH EINFÜHRUNG
VON SÜßGETRÄNKESTEUERN

8(adaptiert nach Popkin, 2015)

Einführung der Steuer

Einführung: 2015 Einführung: 1940Einführung: 2013 Einführung: 2011 Einführung: 2012



VORAUSSICHTLICHE EINNAHMEN DURCH 
EINFÜHRUNG VON SÜßGETRÄNKESTEUERN

Schätzung jährlicher öffentlicher Einnahmen
durch Süßgetränkesteuern
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Jährliche Einnahmen in Mrd €

(adaptiert (£€; 22.02.17) nach Guardian, 2017; auf Basis von EUROMONITOR, 2016)



SIMULATIONSSTUDIEN
BSP. 20% SSB STEUER IN DEUTSCHLAND

Ergebnis

• 20%-ige Steuer würde die Energieaufnahme primär bei jüngeren
Altersgruppen, Männern, und Personen mit niedrigem Einkommen
reduzieren

• Übergewicht: Reduktion um 1.028.000 Fälle

• Adipositas: Reduktion um 479.000 Fälle

• Größte Reduktion des BMIs innerhalb der Altersgruppe der 20 bis 29
Jährigen
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(Schwendicke, 2017)



SPANNUNGSFELD
POSITIONEN DER INDUSTRIE VS. GESUNDHEITSPOLITIK

„There is no evidence that food taxes have an effect on obesity.”
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(UNESDA: Fooddrinktax.eu, 2017)

(New York Times, 2017)

(The British Soft Drinks Association, 2016)

(Center for Science in the Public Interest, 2016)

Soda Industry’s Big Bucks to Fight Taxes

(ABC7CHICAGO, 2016)

„…Die einseitige Besteuerung einzelner Lebensmittel ist schon von daher ein Irrweg.

Kalorien sind Kalorien.“
(Wirtschaftsvereinigung Alkoholfreie  Getränke  e.V., 2016)



SPANNUNGSFELD
POSITIONEN DER INDUSTRIE VS. GESUNDHEITSPOLITIK

Lebensmittelindustrie

• Besteuerung einzelner 
Produktkategorien unfair:
„Kalorien sind Kalorien“; 
Süßgetränkekonsum in HICs rückläufig

• Bewegungsmangel bliebe unverändert

• Langfristiges Konsumverhalten (bspw. 
Frankreich), Substitutionseffekte und 
Wirkung auf NCDs unklar

• Lebensmittelsteuern - im Allgemeinen -
wirken regressiv
 Förderung ökonomischer Ungleichheit

• Lebensmittelsteuern besitzen negative 
Arbeitsmarkteffekte

Gesundheitspolitik

• Konsum einzelner Lebensmittel (bspw. 
Süßgetränke) stellen möglicherweise 
einen eigenständigen Risikofaktor für 
Übergewicht dar

• Durch ausreichend hohe Besteuerung 
(bspw. 20%) kann der Konsum
besteuerter Lebensmittel gesenkt werden

• Substitutionseffekte können auch positive 
Wirkeffekte besitzen (bspw. Wasser)

• Besteuerung kann Gesundheitszustand
der Gesamtbevölkerung verbessern, 
sozialer und arbeitsmarktpolitischer 
Ungleichheit entgegenwirken (u.a. durch 
generierte Einnahmen)
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(wafg, 2016; BSDA, 2016 )
(de Ruyter 2012; Ebbeling 2012; WHO, 2016)



FAZIT

Steuerbezogen

• Ausreichend hoch angesetzte Lebensmittelsteuern sind in der Lage 
Konsumpreise zu erhöhen

• Steuereinnahmen können darüberhinaus zur Krankheitsprävention oder 
Gesundheitsförderung eingesetzt werden, um negative Effekte 
- insbesondere für einkommensschwache Gruppen - auszugleichen

• Langfristige Substitutions- und Gesundheitseffekt auf Basis nationaler 
Implementationen sind schwer abzuschätzen und zu ermitteln

 Nachweis von Kausalität

 Überlagerung von Effekten
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FAZIT

Implementationsbezogen

• Lebensmittelsteuern weisen eine Heterogenität an möglichen 
Implementationsformen auf  Unterschiedliche Wirkung

• Auseinandersetzung mit Lebensmittelindustrie nicht zu unterschätzen
 Einschätzung der Gesundheitseffekte

 Arbeitsmarkteffekte

 Klagen

Empfehlung

Eine Steuer auf hoch-kalorische Getränke würde wahrscheinlich eine 
positive Wirkung entfalten—insbesondere für vulnerable Gruppen—
da ein Ausweichen auf noch „ungesündere“ Lebensmittel gegenwärtig 
wenig wahrscheinlich ist. 
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